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Die kleine Stadt.
Von Sans Seim Rüdiger.

Selber Seotemberionnenschein liegt trägeund melancho¬
lisch über der kleinen Stadt . Dir vielen Garten sind von
bunten Blumen überwuchert, und die alten Linden die den
Marktplatz zieren, schmucken sich zum Sommerabschiedsfest
mit einem leuchtrnden gelben Gewand. Was . ihnen die Sonne
an Lickt und Lebenskraft geliehen hat , mit diesem bellen
müden Farbenglanz geben sie ihr das Geschenk des Frühlings
dankbar schimmern in den blauen , milden Nach¬
mittag hinein . Die Kirche mit dem hohen, gotischen Giebel
und dem alten Turm blickt mütterlich und ergeben in den
stimmungsvollen Zauber dieser lebten Sommertage . Sre bat
sich mit dem wunderlichen Eluckssoiel der wandelnden Zeit
uusgeiöbnt . Wie viele Jahre , frohe friedliche und kriegLrische
haben ihre grauen Mauern umrauscht' ! Aber hoch oben ,m
verwitterten Gebälk, wo die Glocken hoffnungsvoll und
mahnend jede Stunde grüßen. da scheint die fliehende Zeit
zu rasten. . . „

An den Fenstern der kleinen vauser wimmelt es von
Blumen . Selbst auf den säuberlich gedeckten Tischen des
winzigen Eaftbofes prangen riesenhafte Sträube . Blumen
tosten hier kein Geld, sie wachsen ja ins Saus hinein . Wie
still und wie verträumt ist dieser Marktvlatz um die Kirche!
Nur aus dem Gasibof schallen ein paar Stimmen , und aus
dem Sofe ein Hundegebell. Grad und krumm schlängeln sich
icke Straben von hier nach allen Himmelsrichtungen , und wo
die Häuser aufhören . beherrschen Gärten . Felder und Wiesen
und ein langgestreckter Bark das Land. Dieser Park ist das
Sonntags - und Fmerabendvlätzchen der ehrsamen Burger.
Das junge Bolk schlendert durch die Wiesen oder .lagert sich
an dem blauen Flüßchen das sich keck durch die grüne Ebene
zieht.

Die Strabe zum Bahnhof ist die Hauptverkehrsader , der
Bummel und die Promenade . Tauentzienstrabe su mlniattire.
Hobo Kastanien umsäumen den Weg. und ein alter , wacke¬
liger Hotelomnibus stellt die Verbindung zwischen dem
Babnbof und dem Eastbofe her. Wenn der Nachmittagszug
rinläuft , ist die halbe Stadt auf den Beinen . Der Zug und
die wenigen Reisenden sind das Ereignis des Tages . Sie
werden bestaunt und ausgesragl und berichten dann Wunder¬
dinge aus der groben Welt da draußen . Und lächeln im
Stillen über die Einfalt dieses altmodischen, verschlafenen,
im vorigen Jahrhundert hängegebliebenen Nestes.

In dieser kleinen Stadt ist gar nichts los . Kein Theater,
kein Museum , kein Konzert , ja . nicht einmal ein Kabarett ist
anzutreffen . Hin und wieder kommt ein Kino , ein politischer
Wanderredner , eine fliegende Arena mit buntbemalten Jabr-
marktswagen und abenteuerlichen Menschen. Zuweilen fährt
ein Auto durch die engen Straßen . Aber es hält sich nicht
lange auf und eilt bald wieder die Landstraße entlang . Es
in eben nichts los in der kleinen Stadt . Und auch die
rührigen Stadtverordneten haben das Leben nicht modernr-
sieren können.

Tiefe , wohltuende Ruhe atmet der Marktplatz : Ruhe ist
auch das Stirnband der kleinen, gemütlichen Häuser. Und
der frühe Herbst bat dieser Ruhe einen schwermütigen, groß¬
mütterlichen Anstrich gegeben. Die Einwohner kennen ein¬
ander sämtlich: sie haben sich nichts weiter zu erzählen und
schöpfen ihre Weisheit dreimal in der Woche aus dem Orts-
blattcken . das ihnen wie ein Guckloch in die weite Welt er¬
scheint. Um fremde Leute, die sich hier auf kurze Tage
mederlasten . ist bald ein sehr geheimnisvoller Kranz von
Sagen und Legenden gesponnen. . Aber lei’s auch, wie es sei.
Der Fremde wird immer beneidet, weil er von draußen
iommt . aus unbekannten Fernen . Die Einwohner aber
wandern Tag für Tag durch ihre Straßen , und in wenigen
Minuten sind sie auf dem freien Felde. Die Kirche, der Fluß,
der Bark und die Eisenbahn , das ist ihre Welt.

Sie wissen nicht ihr Glück zu schätzen. Kleinstädte sind
Sehniuchtsauellen . Dem Großstädter , der sich hier ausruht
von vom Wirbelsturm der umlärmten Straßen , ist die Stille
und Sehnsucht eine Befreiung , eine Erlösung , ein Zurück-
nnden zu sich selbst. Dem Eingeborenen ist sie eine ewige
Krankheit , .chn plagt di- Langeweile die Eintönigkeit , die
geregelte «runktion des Nervensystems. Ausregung . Spannung.
Leben das ist sein Begehren.

~ Aber der Glockenklang vom alten Kirchtum. die Liiiden
am Markt und der plätschernde blaue Fluß , die Mädchen , die
mit langen blonden Zöpfen und einer Blume in den Fingern
"." ter den Kastanien singend und summend zum Bahnhof
landein , der belle hohe Himmel über den roten Dächern , die
Erträumten Marchengärten und der Duft der nahen Felder.
?? ? iT es ?Itna * wie ctn altes Svielmannslied . wie ein Volks-
ned . das aus der Seele des Volkes gedichtet wurde.

ich die kleine Stadt bmeide ! Wie ich sie liebe ! Es

UdKnackdem Mustek Kotzens  sein?" ^ mer Klein-

Zigeunerhsinsr.
Von Poldi Schmidt.

Außer der Reihe.
An einem österreichischen Konservatorium studierte auch

em imiser . lehr begabter Zigeuner . Seine zwölf Mitschüler
m der Geigenklasie tvaten zum Vorspielen immer nach dem
Alphaoet an . so daß der Zigeuner , der Versa hieß, stets als
Letzter am die Reibe kam. Um einen schlechten Schüler zu be¬
schämen. lieh der Professor eines Tages tont Zigeuner vor-
tretem. damit er die Etüde Vorspiele. Varga trat mit lseimer
Geige vor das Pullt , die Mitschüler begannen zu kichern und
drängten sich neugierig an Darga heran . Der Zigeuner
starrte in die Noten , er 'spielte die ersten drei Takte , dann
blieb er endgültig stecken. — „Weiter , weiter . Varga"
niaibnte der Professor . Und zu den Schülern sagte er*
..Tretet ein wenig zurück: er kann doch die Noten gar nichtsehen!

...Er kann sie ia auch gar nicht lesen. Herr Professor"
erklärte einer 'der Schüler. „Er kommt doch immer als Letz¬
ter an die Reihe und bis dahin kennt er jede Etüde längstau-swendrg !"

Schlecht vorbereitet.
Jin Muisiklokal pfiff ein Herr dem Zigeunerprimas

em Lied vor . damit es die Zigeunerkapelle spiele. Der Herr
vnff das Lred einmal , zweimal , ein drittes Mal . aber der
Primas schüttelte den Kam . ..Geht nicht, mein Herr ", sagte
er endlich. „Sie müssen sich schon die Noten von dom Liedtauten!

tüchtige Zigeuner brauchen keine. Noten " , ent-
- „Das ist richtig, lieber Herr " , bestätigte

brauchen die Noten , damit Sie
das Lied erst richtig pseifen lernen!"

Die Kraftprobe.
Nach Schluß des Lokals kam der Wirt , um Wrerneu.

engagierten Zigeunerkapelle den Lohn für den ersten Abend
auszuzahlen . — „Nnr 10» M.? Wir haben doch 150 M . »u
kriegen !" sagte der Primas . — Der Wirt , welcher ganz be¬
stimmt wußte , daß er im Recht sei. rief dl« übrigen Zigeu¬
nermusiker zu Zeugen an . Aber auch sie bAtatigten mit
vielen heiligen Schwüren die Angaben ihres Primas . Der
empörte Wirt bezahlte zwar den Rest. ,aber zugleich sagte er
den Musikern, er verzichte auf ihre weiteren Dienste. Katrin
waren die Zigeuner gegangen, erschien der Primas wieder
händigt « dem Wrrt die 5» M . ein trnd gab zu. im Unrecht
zu sein. ^ „

.Wie war es aber möglich, da« ihre Leute ebnen Zeu-
gemschaft abgaben und eine solche Unwahrheit auch noch be¬
schworen?" ^ ,

.Lieber Herr", entschuldigte sich der Primas , „ich habe
meine Leute nur darum schwören lasten , um zu sehen, ob sie
auch treu und ehrlich zu mir halten !"

Menschenkenner.
Ein Zigeunermulsiker geht absammeln , dem Teller , in der

Linken, die rechte Hand zur Faust geballt . Em Gast fragt
den Zigeuner : , , _ . „„

Mas hast du denn da in der rechten Hand . Prsta?
„Da ist Fliege drm : damit meine Kollegen sehen, daß

Hab' ich nix vom Teller genimmt , muß ich der Fliege leben¬
dig zurückbringen!" . . , .

Der Gast ist begierig , zu seihen, wie die Zigeuner den
Kollegen ohne Fliege emviangen werdein Er steckt ihm
einen Taler in die Rocktasche und sagt : .So . letzt lasse die
Fliege aus !"

Der Zigeuner öffnet ein wenig die Faust , aber zwei
Fliegen enteilen . „ . .

„Das waren dock zwei !" meint 'der erstaunte Gast.
..Natürlich ", meint Pista im Weitergvhen . „Andere

Gäste wollen doch auch sehen, wie Zigeuner streiten . Ick
ha!b' zehn  Fliegen drin !"

Das Sauvtinstrument.
In einem MUstklokal erscheint eine NW engagierte

.Mas ist denn ?", fragt der Wirt di« Zmminer . . ..Wo
habt ihr denn die große Trommel ? Alle Kapellen , vre bei
mir .spielten . hatten eine große Trommel ! .

„Trommel ? Brauch ' mir nit " . belehrt ihn der Primas.
..Was wir fmdem oder nemmen. das verstecken wir rm Zmi-
balkasten !" _

Herbst.
Non Arthur Silbergleit . ,

Nun brennt im Purourglut die Laube
Der wilde Wein wird ihr Behang
Aus jsdmi Traum wächst eine Traube
Aus jeder Seele ein Gesang.
Die Tage glüh n von solcher Milde
Und von Io klarer Heiterkeit
Wie Gäste einer gold nen Gilde.
In die Frau Somir sie gereiht.
Ein jeder Baum strebt aus der Hülle.
Aus dem Gewand zur Wesenheit.
Durchtönt von tiefer Sänfte Fülle.
Verklang auch längst sein Blatterkleid
Entblöß ' auch Du Dich, reihe Seele,
Gewanüerlos ergläu ; ' Dein Kern
Und harr ' seraobiicher Beleble.
Im Herzei wurzelnd Deines Herrn!

Der Todeskainpf der Aönigsfischer.
Von Alwin Ratb.

überm dünengelben Sandhang der Havel trottle ich
gegenüber dem sonnengrün flaminenden Laubhelm von Schild¬
born gedankenmüde und hitzeichlürfend langsam , hm Die
Augen , vom Mittagsgluten der grellen Luft geblendet uno
schläfrig halb geschlossen, springen plötzlich ein wenig auf.
starren nach einem bernsteinstimmriaen Staubsoruben das wie
aus einem Blasrohr gepustet einige Meter vor mir aus dem
steilen Sandufer bisweilen herauswebt.

Einen schneidend scharfen Vogellaut höre ich — weiß
ober nickt, woher. Ich sehe wieder dies Wölkchen, wie Soreu
rcn der Bank eines Bernsteinichleifers . aus der toten Wand
geschleudert. Da entdecke ick, dunkelviolett e,n rundes Lackel
in dem sonnengetroffenen Sandsturz . Ähnlich wie ick ihrer
unzählige , dickt wie das Lockneö eines Mitrailleusenrobrs.
an einer bockaustliegenden Diinenwand bei Zovvot sab. wo
las ickwarzblaue Flatteraeflügel von Schwalben elegant
davor berumzavvelte . zierlich davor berumzwltsckerte . . .

Grell ivritzt mir wieder der wutende Vogelschrei ins
Obr . Mein Auge flitzt ibm nach. .Da sehe ich es imaraadiunkelnd und turkismatnrblau
vor mir im schwarzkablen Geästwirrwarr eines abgestorbenen
Weidenstumpfes wie das ekstatisch schimmernde Oval emes
Schmuckstücks köstlich durcheinander irisieren . Wie in .den
Prachttinten und durckeinauderickmelzmden Farbflusien eines
di-rt von Frauenbrust gefallenen großen Anhängers . Ein
dicker, vlumver Kopf ist oornauf . Und ein breitklobiger
Kolossalschnabel keilt davor lang in die Luft.

Jetzt spaltet er sich, kurz und wild . Wie die grünen
Haßslammen eines eifersuchtsscheelen Auges funkelt s um
die schwarze Augenverle und ilber den Rücken des kleinen
Plumviacks bin . der mir abgew-rndt hockt. Und schrill,
schorbenschrill keist wieder jener wütmde Vogellaut .. Heraus¬
fordernd . Mehrere Male . Und jedesmal dieier grünteuflische
Eifersuchtsbilb über den auszuckendsii ganzen Leib bin . Wie
lurausicklasend . ., . .

Drüben — dreigro. vierzig Meter ab — auf einem
krummen Kampfpfosten sin: etwas wie ein blauer Knauf.
Von dort tönt es wie Echo. 'Aber halb spöttisch abgefärbt,
halb werbend , liebestoll Dann wieder spöttisch. Verhöhnend.

Da senkt mein Eifersüchtiger, wie zur Besinnung kom¬
mend wie sick selbst besinnend und sich nusschweigend, stumm
trn Koiastalicknabcl und blickt wie beschämt vor sich nieder.
Wie nach innen binein . Auf die rebellische Brust Scham¬
rot glüht darüber . Blutrot , nelkenrot verbergen sich die
winzigen kurzen Stmrder darunter , krallen die Zehen daran

W)t ’Husch, vlumvs ist er im Waster . Das war sein schamvoll
Selbstbesinnen. Ein Blei . Eine Plötze. Rotstossig. rot wie
si ine Nelkeiifüße. zavvelt s mit silbrig perlmuttrischem
Schwanzicklagen in dem dicken Keil vor seinem Kovf . der aus
den noch spritzenden Kristallblitzeii der Tropfensvreu des Ein¬
sturzes schon wieder anitaucht.

Im Nu sitzt er wieder auf seinein toten Ästchen in dem
trocknen Weidevgewirr . Wint den Schnabel hoch, den Fisch
in die Längsrichtung des Schnabels . Eine Beule gebt durch
die Kehle. Nock ist der vchwauz der Plötze zu sehen. Zap.

velt noch. Jetzt nicht mehr . Die Beule Sohlt sich wieder zwc
Keble. Der SBonJ drückt sich zusammen. Sinunterwurgend.
An die reckte Stelle würgend . . ^

Husch, vlumos ! 'Wieder im Wasier . Im Nu heraus.
Mit moosgrünen mit azurblauen Edelsteinen auf den
Schwingen, mit verlenschiinmernaer Schuvvenbeute im
Schnabel , flattert er in kurzzaooligem. schwerfälligem Flug
imch einem Distelkopf unterhalb res Sandsprübens aus dem
Wandloch. Und keucht hinler dem Fisch ern paar witze.
heisere Locktöne. Zartlick . _ . 0 ,

Ein kleiner bläulicher Federfa -cher cutickt aus . dem Lock.
Ein Voaelschwanz. Rückwärts . Dann auch Jo ern Plumv-
lack.. Fliegt neben dem anderen . Auch auf einen Distelkovr.
Schüttelt sich, dickfederplustig wie ein Huhn , das ein p^aub-
bcd gegen oie Milben genommen : und eine selbe Sand-
aureole glimmert um das Weibchen auf
_ , Es meckert ein paar liebenswürdig vertrauliche Laitte.
Scknavvt zugleich den Fisch. Ja . ste reißen sich sonst dre
Beute aus dem Hals , diese Fraßneidischen Bersresienen.
Diese um ihre Fraßwut zu absonderlichen Einsiedlern ge¬
wordenen. zu Eigenbrötlern , die nicht mal Weibchen noch
Männchen neben sich ertragen können. , , „ .. . „

Aber jetzt? Wie vertragen sie sich' Schon! Reichen
sich sogar das Futter ^ Die . kamn daß dis kleinen Eisvogel,
die kleinen Köncgsfischer aus dem Sandloch gekrochen und
sich verschiedene Fischreiche erobert haben , gleich wieder ein¬
ander meiden wie Ebegeschiedc-ae. .

Sie sprechen traulich süß miteinander Aber das Wart
bleibt dem Weibchen jetzt jäh im Halle stecken. Plötzlich
sitzt der blaue Knauf der vorher das Echo spielte mit dicker,
irecker Nase vor ihr . Will ebenso vertraut aus seiner vlumven
Nase mit ihr sprechen wie der nnd:re Zwerg Nase Der prallt
vlumv und räb wie rin geschlrudertcr blauer Kreisel mit
seinem schweren Nasenkeil gegen den Zudringlichen an.
Kreischt vor Empörung . Emvörnnr des alten Familienvaters
gegenüber solchem jungen Schnaoobohn.

Aber welchen SchnaovschnnüE bat der plötzlich au.fge-
'verri ! Der Schnaootrichter einer Bohnenmaschine, einer
gefräßigen, ist ein Ameiie.ilv .h dagegen. Unerickreckt aber
knallt der Alte seinen gjilenden Schnabelkeil binein . Rück¬
wärts kollert der Freche besten Feoernoracht wie ein turki-
iener. stahlblau gleißender Harnisch köstsich schillert. Wirst
sich nun rasch auf die flinken Fittiche , stößt hoch wie rin Falke
und will , ein tödlicher Flieaerpfeil . in der. Dickkoof koomber
berunterschmcttern.

Der wischt mit der Schnelligkeit einer gelösten Svann-
sber ins Wastergrau der Havel hinunter . Mit übermütigen
kleinen Slegesfanfaren im Schnabel segelt der Verfolger
niedrig darüber bin aus Schwingen , die bei jeder auch noch
so. geringen Wendung wie changierende Seiden mit neuen
Schauern von grünen und blauen Lichtern märchenhaft
wechselnd aufschillern. Mit Schwing -n. wie sie vracktlütterne
Steinkünstler der Renaissance kleinen Dögeln angedicktrt
haben deren ganzes Gefieder ein einziges feuriges Gewimmel
ton Edelsteinen ist.

Die Alte , die Gefoonsin des !lnt ;rgetauchten . scheint ein
schwaches Herz für solch: Flimmerkünste , für solche jungen
Jlluminationskunstler zu haben . Ist ste's wirklich, die i t̂zt
halb verschämte, zagbaste Locklaute. heisere Werbelaute selt¬
sam dunkle Brunsttönc ineinandermischi ^ Vermutlich ist sie
i te Mutter einer kleinen Lckräbbelfamilie . die drinnen hinter
der Sandrübre auf dem traustinkendesi Nest von Fischgräten
'brer Befreiung harrt — denn ein Dampsvflug . dessen breite
Silberschar in d-r Ferie hinterm sausenden Lokomobilrad die
Erde aufwogen läßi . bat die Nestrohre eingedrückt.

Oder will sie sich nur über den blauen Frechdachs lustig
macken, ihn fovvcn ? Ein einzig sprühend Funkeln ist er ja.
ein geschleuderter „Vferl der Sehnsucht" , auf diese Liebe;-
musik bin schon neben ibr

Aber — als habe er sich aut eine Nadel gesetzt, schiebt er
rlötzlich wie eine grüne Rakete steilboch. Krähend fegt er
dem Untergetauchten , der schon in gefährlicher Ctößerböhe
ansausi. entgegen. Tue Schnabel , die kolosialen. backen mit
tödlicher Bcrbistenheit zwischen den flatternden Plumosäcken
hin und her.

In kleinen Kurven weichen sie. zurück und seitwärts
manövrierend , den herzlich gemeinten Hieben aus . Immer
balbbandivannenbreit nur voneinander . Maas  aufwärts,
niederwärts , kopfüber geben Jcut hängen sie wie gebannt
uoreinander . Gleichen zwei unendlichen , schönen Riesen-
imaraoden . Flammenden Kristallen , die. wie von der Ur-
liebe der Chemikalien getrieben , glühend ineinanderströmen.
ineinanderfließen . ineinanf -erzüng 'In möchten. Leuchtfisch«
m der Nacht der Untersee. di : lebendigen Fackeln der nassen
Nackt, lasten so im Kampke ihre Flammen ineinanderschlagen.
ihren Feuerzauber umeinanderstrudeln . ineinanderwirbeln.
wie diese Erotischschönen hiese Tollbänse eines Frühlings-
gedanken auslümpfen und selbst die strotzendsten Saftfarben
rausckes. die da in der Aureole des Azurs schwarze Tod-
des Lebens um sich ftrcuerr.

Jetzt will der Ältere unter dem Heißsporn der ichn ge¬
schickt überböht . stürmisch zurückw'üchen. Wirst sich zur Ab¬
wehr fast auf den flüaelichwirrenden Rücken die nelkenroten
Krallen , krallbereit aufgeiverrt . dem 'Niederstoßenden ent-
gegensoreizend. Ta säbrt ibm der Keilschnabel des jungen
Bengels tief in die Brust unterm Hals.

Laoendünn spritzt es rot über dis nelkenroten Fuße hoch.
Und dann liegt er schon im Waiiergrau ier Havel . Mit aus-
gebreiteten Lmaragdschwinge». Bald ein blaues Schmelzen.
Bald ein grünes . Ein leichtes Zuckm zittert noch einmal
durch die kleinen Frtriche daß sie noch einmal traurig schön
glitzern. Dann liegt er totstill , in der traurigen Pracht
jener tropischen Niesenßilter . die das bimmliichste Blau der
Ätbernackt von ibren seidigen Schmelzfittichen ividerstrablen.
auch wenn sie schon iabrelang auf eit « Nadel schweben.

Mit schrill vfeif-endem Wurlaut ist das Weibchen, nach¬
dem es erst bestürzt umhergeilntlert über dem Toten jetzt
gegen den ershövft auf dem Weidenzweig Hackenden änge-
stoben. Fluss iit er au»

Das ist keine Liebeserklärung.
Kaum kann er sich der irischkräftigen Bedrängerin er¬

wehren.
Cr. zieht sich.langsam zurück.
Wie. bittende versöhnliche, zur Versöhnlichkeit ladende

Laute will s, aus seinem halb auigtklappten Schnabel dringen.
Dann ist plötzlich sein linkes Äuge weg. Kreischend

toumelt er wie besinnungslos bin und her . Nu : ein paar
Flugelsihlage. oaltloie Flugelschläge.

Dann in groß :: Kurve lad hinunter.
Pfeilschnell hinaus!

.. Sem altes Manöver Er überhöht . Die Alte oft
ängstlich tm Zickzackkurs unter ihm bin und her . Aber wie
über ibr anaebefiet folgt er ihr mit blendender Flugfertigkcit.

Die Alte mit ihren beiden Äugen vertattert sich zwiiwen
die Distelblätt « . Der Einäugige ist plötzlich nicht mehr zu
siben. Gleich daraui aber sebe ich ibn stumm, etwas flügel¬
lahm und taumelig , abschwircm . nach dem Kampviosteu hin¬
über. von wo er ein vaar elende, müde Sckrecktöne herüber-
bächj. Wo er mied« leuchtet wie ein blauer Knauf.

Ich aber halte einen tleincu blauen Vogel in ser Hand.
Mit mulmig ichlaooen warmen Gesieoer. 3m Kopf obenauf
einen roten Blutbieb.
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Gesellschaft und Mode
* Sein Typ. „Jit es möglich, mit ziemlicher Tickerbeit

den Typus -vorauszuiagen. den ein Mann bei der Wahl
seiner künftigen Lebensgefährtin bevorzugen wird ?, Diele
Frage wirft Maurice Lang in einer Plauderei auf. >n der er
die folgende Antwort gibt : ..Die Auswahl , des Typs , den
der Mann bevorzugt, ist durchaus nicht zufällig, und wenn die
Männer bessere Menschenkennerwären, wurden Ke Km bei
der Ankündigung einer 'Serlobung nickt wundern, warum ihr
Freund gerade diese junae Dame erkoren bat Zwei wr-
wigunsen geben eine sickere Grundlage für das Errcn-n
..seines Tvvs". denn mehr als raten wird man me kminen.
Die eine Tatsache ist die allbekannte, datz der Mann Kck von
dem körperlichen Geo-msvtz keim weiblichen Geschleckt beion-
ders amieben läbt. Dafür gibt es ja iebr viele Bmiviele.
Der orobaewackieilL uns muskulöse Svortsmenick, wablt UM
ja nicht zur Ebehälfre eine ..Amazone' , sondern ibn entzrukt
ein zartes meistens kleines Wesen, in dem gerade di« frau¬
lichen Eigenschaftenam deutlichstenbetont lind. Der schwam-
licke Mann von kleiner Statur hingegen verliebt sichm «nie
besonders stattliche Dame, die ibn an Grobe und Kraft weit
überragt. Bei der Haarfarbe ist es dasselbe. Der dunkel¬
haarige Mann schwärmt für den blonden Typus und ums^
kehrt. Ich kenn« in meinem weiten Bekanntenkreis nur einen
einzigen Fall , in dem lick zwei Rothaarige geheiratet haben.
Diese wechselweise ..Anziehungskraft der Gme ns atze kann
man auch in geistiger Hinsicht beobachten Der Mann, den
seine Freunde einen „Brummbären nennen., sucht ganz un-
wiÄnrlicb nach einer licbenswürdignr luftigen Lebensge¬
fährtin. die ibm den fehlenden Tonnenscheinins Haus bringt.
Der Eigensinnige und Herrschsüchtige weitz ganz genau, dag er
nur mit einer nachgiebigen, anschmiegsamen Frau leben kann
und der ..Herr der Schöpfung", der aar kerne Entsckluskraft
besitzt, rettet sich zu einer sehr energischen Dame, von der, er
sich nur gar zu gern ..entschließen labt, . freilich gebet dieck
Suche nach dem Gegensätzlicken im Reich des Charakters nickt
so weit wie in dem des Körpers. Gin Man« wird km. nur
zu einer Frau binsezogen fühlen die ungefähr die gleichen
-Interessen hat. und kein KüMlcr heiratet em Mädchen, das
die Kunst verabscheut, kein Svortsfreund eine Frau, me sich
bei jedem Sport langweilt . Dieser Theorie von der Zlnziebung
der Gegensätze stebt nur die Tatsache entgegen, datz Ehemann
und Ebefrau bisweilen eine deutliche Ähnlichkeit der Gekckts-
züge haben. Das ' lockt sich so erklären, dab der Mann von
Kindbeit an in seiner Mutter sein Frauen,deal gesehen bat.
und datz er kick, nun ein Weib sucht, das seiner Mutter ähnelt,
der er selbst wieder äbnlich ist. a -

drb. Die Sngeniease — ein neuer Frauenberuf. Die
rnglifchs Stadt Ereter Sari sich rühmen die erite elektrische
Kraftanlage zu besitzen die von einer Frau ent« orfen und
ousgeftihrt worden ist. Dicke mite britische Ekektrotecknikenn
gedenkt jetzt eine Ausstellung ihrer Konstrukt,onsentwursezu
rcranstalien. die »eigen soll, was »ine Vertreterin des
schwachen Geschlechtes auf dem -Gebiete der Elektrotechnik zuS »\ Yvvrttu »« rrmrmrttPrt »rvs1
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inbuitrie viele erklärte weibliche Ingenieure tätig. Nur der
Bergbau bleibt ihne i oerickloHeuuns zwar aris dem G 'undr.
weit das englische Geien verbietet, dag Frauen in dre
Grube fahren". Gleichwohl ist eine englische Dame als
Leiterin einer Mine in Spanien mit gutem Erfolg tätig.
Man zählt auch unter den weiblicken Jngmieuren . .oder wie
Ke auch ient genannt werde, , umer den JngenreuKnnen
Soczioliftii 'uen die Kck im Brückenbau, in der Konstruktion
von hydraulischen Auszügen und bei der Stratzenregulieriwg
i !> den Städten betätigt bab-n. Es gibt auch bereits eine
Mariueinamieufe . die nach beftanoener Prüfung demnackit
ibr Amt auf einem auslaufenden Schiffe antreten wird.

7 F... Welt und wissen Up&
kos. Weinfabrikatio» in alter Zeit. Kurfürst Auguit bat

für den Loikeller ,n Dresden eine Kellerordnung entworfen,
aus der zu ersehen ist. datz er das Weinlaaer mit ausgesuch¬
ten Marken bereicherte. Merkwürdig sind aber dre -Surro¬
gate" die kick im Hofkeller befanden und wahrscheinlich nur
für das Hofgesinde bestimmt waren. Sie wurden von dm
un-ffaubl-ckften Stoffen hergestrllt. Ein Verzelchm̂ von 1. 63
nennt Weine, die dem Hoffeller last das Anseben einer
Apotheke verliehen. Da gab es Schlehen-. Alant -. Wer-
mutb-. Salbei - . Hrrschzungen-, Krausemrnz-. Krauter- (mit
dem Zusatze ..gar mt gut") . Beifuh-. Nelken-. Simbeer-.
Melonen-, Lardooeniten- Sassafras-. Quitten-. Zrttwer-.
Löffelkraut-. Melissen-. Rosmarin -. Johanmsbeer- Äpfel-
und Mlaumenwein . Der Kurfurft selbst hatte den seltsamen
Geschmack, jungen Rheinwein mit Milch vermischt zu tunken.
Eine wenig begehrliche Sorte mag es gewesen fein von der
täglich 21.7, Matz ausgegeben wurden, um der Prinzessin
Meerkatze. Prim Christians Hunde, den Bavaaer und d,e
indischen Raben damit zu waschen.

* K- N»cns«ti«nskcrn und Hagel. In Hagelkörnernkann
man off in deren Mitte einen festen Körper erkennen der
sich als Sandkorn. Kobleftückchen oder dergleichen erweist. ia.
ec- soll einmal sogar ein SLmetterlingskorver ,n emem
grotzen Grauventern gefunden worden sein. Nach Reclams
Universum" erklärt sich dieser Kern im Hagelkorn durch die

Entirebunasweife des Hagels . Er entsteht, wenn warme
Luit, die stark mit Wasserdamv? gesättigt ist. in einem starken
Wirbel vlötzlick in Hobe Regionen üinaufgesllbrt wird. Der
Wasserdamvi verflüssigt sich dabei reichlich, gefriert aber in¬
folge des raschen AuMieges nicht, auch wenn schon Regionen
erreicht sind, deren Temperatur weit unter dem Geffiervunkt
l -.mt : das Waller ist „unterkühlt" Der geringste Fremd¬
körper iedock genügt um die Tröpfchen sofort zum Gefrieren
zu bringen. Reitzt die Luft Steinchen u?w. Mit tzck empor,
umgeben sich diese mit einer dünnen Eisschicht und.fallen ab¬
wärts . Bei der Erstarrung der Nebelblaschen wird gebun¬
dene Wärme frei , die fick nun der umgebenden Luft mitteilt,
dieselbe erwärmt und ibr neuerliches Emoorfte-gen veranlatzt.
Dieser Luftstrom reitzt bie nun mit „Waller umgebenen
Körnchen mit sich, bis Ke abermals in nberkaltete Schichten
c-elangen. wo Kck ein weiterer Ring um das Korn bildet.
Erreicht der aufsteigende Strom eine Höbe in der die dünner
werdende Luft die Stücke nickt mehr schwebend erhalten kann,
dann — hagelt es.

GK. Der Walfang von Südgesrgien . Seit vielen Jahr¬
zehnten ist der Walfang ein besonders einträgliches Betä-
ligu'>n<''fetd der norwegischenSeeleute gewesen, auf dem sich
ihre Küönbeit und Unternebmungslust in besonders Hellem
Lickte -eiam konnte. Freilich find die Norwegen nabe ge¬
legenen nordischen Eewäller in starkem Matze abgefischt. und
das Wüliischfängergewerbedrohte ganz zu erliegen, als von
ri ternebmuilgslustigen Kapitänen , die fick nickt scheuten, auf
gut Glück fast die ganze Erde zu umfahren, im fernen Süden
neue ergiebige Jaadgründe in den das antarktische Festland
i'mgeb'nden Gewässern entdeckt wurden. So ist etwa seit
dem Jabre 1901 die Insel Südgeorgien im südlichsten Teile
des' Ntlantischen Ozeans, die neuerdings als Schauplatz des
plötzlichen Todes des Sudvolarforschers Sbackleton viel ge-
nannt -vurde. der Stützpunkt norwegische: und auch araenti-
, iicker Walfangunterncbmungen geworden in dessen ge¬
schützte von hoben vereisten Bergen umgebene Buchten die
Wale geschleppt werden, um hier aller verwertbarer Teile
beraubt zu werden. Bon 1910 bis 1.920 smd über 10 000
W >l ' tziel verarbeitet worden, dre einen Gesamtwert von

Millionen Dollars darstellten. Während . man inetwa

den ersten Jabren hauptsächlich den verhältnismätzig kleinen,
aber leicht zu erlegenden Buckelwalen nachstellte, wandte man
sich dann den gröberen Finnwalen zu und ist jetzt bei der
grötzten. aber in wort geringerer Zahl vorhandenen Walart.
dem bis 31 Meter langen Blauwal , ongelangt. der über
zwei Drittel aller erlegten Wale steht Dre Zeit, in der auch
in diesen abgelegenen Gewässern die Wale beinahe ausge-
rottet sein werden, scheint unuit schon nicht mehr fern zu sein.
Schon vor 100 Jahren . 1800 bis 1830. war Südgeorgien der
Schauplatz rücksichtsloser Raffgier, als die Pelzrobben oder
..Seebären", die stch dort zur Fortoflanzungszeit versam¬
melten. zu vielen Tausenden (in der ..Saison " 1800—180t
allein 112 000) hingeschlachtetwurden. Die neue Ausbeu-
tunasveriode scheint dank den modernen Mitteln der Raub-
urgd noch rascher vorübergeben nt sollen als die erste.

Die Miniaturbiiume der Javaner. Eine Eigentüm¬
lichkeit der javanischen Gärtnerei sind die Miniaturbäumchen,
meist Nadelhölzer der verschiedenen Sorten : ste werden in
kleinen Blumentöpfen gezogen und sind gesunde Eremvlare
ihrer Gattung, nur in allen Teilen ins Zwerghafte verklei¬
nert. Die Aufzucht eines solchen Baumes effordert neben
grober Erfahrung und Geschicklichkeit vor allen Dingen Ge¬
duld ohne Ende: diese Bäumchen werden in iapanischen
Gärtnerfamilien von einer Generation auf die andere ver¬
erbt: ihre Behandlung bleibt immerhin noch mehr oder
weniger Geheimnis. Sie beruht auf dem Erundiatze. dem
Baume nur gerade so viel Raum und Nahrung zukommen
zu lallen, datz er sein Leben kümmerlich fffsten und stch keiner¬
lei Extravaganzen im Wackstum erlauben kann. Natürlich
mutz stets, und hierin liegt dis Lauvtgsfchicklichkeitdes
Gärtirers. die Lebenskraft des Baumes bewahrt und geschont
werden. Schon wenn der Setzling, sei es nun eine Zeder oder

insonst ein edler Radelbaum, nur ein paar Zentimeter Höh«
auffveist. beginnt die Behandlung : sobald das Pflänzchen
genügend Nebenwürzelcken bat. um mit ihrer Hilfe fein
Dafein zu fristen, werden die Pfahlwurzeln gestutzt und es
wird in einen flachen Topf so angevflanzt. datz das Ende der
Pfahlwurzel auf den Boden des Topfes oder auf einen eigens
zu diesem Zwecke eingelegten flachen Stein aufstotzen mutz.
Dann wird der Tovf mit Erde minderer Qualität gefüllt,
ober nur soweit, wie das Fortkommen der Pflanze es unbe¬
dingt erfordert. Rack dem gleichen Prinzip hält man es mit
der ibr zugeteilten Wärme, dem Lickt und dem Waller. Auch
auf die Form der Büumcken geben die Gärtner viel : ent¬
weder mutz ste sehr symmetrischsein oder pbantastische Ge¬
stalten »eigen, wie wir sie bei uns wobl manchmal an Hecken
und in einigen Svezialgärtnereien . besonders in Holland,
sehen können. Zur Erzielung dieser Formen dienen Dräbte.
Stricke. Pflöcke und andere mechanische Hilfsmittel . Da die
Pfahlwurzel nickt weiter wachsen kann, und sogar noch die
SeitemvürzelÄen. so weit der Gärtner sie nur irgend er¬
reichen kann, gestunt werden, wird auch jede neue Begrünung
des Baumes winziger und krüppelbafter: die neuen Knosven.
Zweige und Würzelchen nehmen mit jedem Jahre an Umfang
und Länge ab und scvliehlich ist bas richtige Verhältnis
zwischen dem oberen Teil« und den Würzelchen des Baumes
bergestellt. lodatz er ein Zwerg in jeder Hinsicht ist.

Neue Bücher
* Die Entsaltun g". Novellen an die Zeit. Heransgegeben

von Max Krell (gtnft Rowohlt Verlag. Berlin). Di- jur.ge dicht-l.sche
Generation, soweit sie in de- Novelle und im EMpdie Ströme n
Zeit zum Ausdruck bringt, marschiert h'-r, an tYpMen Mi^ eld !pr ^
veranschaulicht, auf. Vorbemerkungendes Herausgebers IpE rien_
fachen und den Zusammenhängendeutlicher Wandlung nach, schnsen
tierende Rück- und' Ausblicke, betonen den Willen nach « lung «^
Idee und Anschauung, die Sicherheit des S!ÜMfuhls und die Unmttt-w^
keil des Au-druckes. Dann kommen die jüngsten selbst zn Worre. ,1
D-Mn . L Brod. Sternheim sich. Mann. * c"i
SJPctft Werfel Edschmid, Ehrenstem u. ct., mit Proben exprejstv ..

G-sta-ck.vgskunst. Notizen mit weiterer Lit-ra.urmrgab-
den Inhalt des zeiigemStzcn Lite-aturquerschnitts. e-

* Sinclair Lewis : „Die  S a n P t str a ß °". Carola K̂eniU-
cotts Eeschichte(Bolksverhand der Bücherfreunde. W-gwe's-E " ^
G m b. 5). Berlin). Mit diesem vierten Band der dritten Za^ Ê eihe
beschert der Volk-vcrband der Büchersreunde seinen Mitgliedern em Bmh.
dessen Lektüre di- B-kann.schast eines ^ rvorragenden am-rrkam chen &
zahlertalents vermittelt. Wir find gewLynt. amerrkanische Menschen und
Dinge durch die Brill- des Europäers zu sehen, bestaunen dre ErohaitigrÄ
der Einrichtungen und erfahren selten oder nie von Berhaltniüen
eine g-will- Ähnlichkeit mit dem europäischen Provinz- und KleinstwUleben
haken In der ..Sauptst-otze" wird letzten Endes die Entwicklung von
Evpher Prärie , das irgendwo in Amerika liegt und das GP ® '
an diese Stadt geketteten., stch erst gegen st- austaumende und du-ch E ^
wohnheit doch mit ihr verwachsenden Frau geschildert. Die anschanlich
Einzelbilder aus dem Leben dieses Gemeinwesens vor. wahrend und nach
dem Krieg- lasten die Seele des Dnrchschmttsam-rikan-is , die Triebfedern
und Grenzen seines Empsindungskebens durchschimmern. -r.

* John Iönssoni „Sei Zufall ". Roman . (Reich u. Itta.
Berlagsanstalt, Konstanz.) Der Roman eines innerlich
der dazu berufen ist, zu leiden, weil Schmerz «tan die unvollkommene
Welt vollkommenermachen wird. Darum hütet sich dieser Elnsame vor
dem Zufall der Hoffnung aller MttelmWgen . - Seine Sehnsucht treibt
den Bauernjungen, der eine Welt in sich wachsen-fühlt, hinaus in die
Fremde, die Stadt , in das schmerzende Vielerlei des mühsam g-wolllen
Lebens das. wie er später begreift, in einen Abgrund der Vergeflenheit
strömt. ' Er will, was fein Sehnen ihm bestehlt, nicht was rhm ..zufallt .
Und doch erliegt er dem Zufall, der ihm verbietet, Berge zu ersteigen, v«,
ihn auf der breiten Landftraste bei den Allzuvielen verweilen lastt. —
Dar Sehnen erlischt nie ganz in seiner Brust. Sem letzter Weg, hinaus
in den fallenden Schnee, verlnsten selbst von sernem Weibe, weckt noch
einmal seine Verzweiflung, er bietet dem Zufall die Stirn und endet in
einer Hymne der Einsamkeit.

* Franz Molnar : „D i e Diebi  n".. (Verlag Ullstein. Berlin.)
Als neuestes Ullsteinbuch liegt jetzt ein Roman des in Deutschland vornehm¬
lich als Sesellschastsdramatiker und Lustspieldichter bekannten Autors
Franz Molnar vor. der unter dem Titel „Die Diebin" die Schicksals eines
kleinen Konditorfräuleins schildert. Unendlich zart schildert Molnar die
Kämpfe und Schmerzen, die seine Menschen zu bestehen und ertragen haben.
Budapest mit seiner Theaterwelt, die Vorstadt und ein Gefängnis weit
draußen sind die Milieus, in die der Leser geführt wird.

Spiele und Rätsel WZm
Schach,

Bearbeitet von R. Wedeaweilar.

325. 0 . Votruba.

Die „ vergessene Maikcntente“.
In Batavia wurde 1916 von Schachspielern ein „ Klub

der Malkontenten “ gegründet , dessen Mitglieder mit irgend
etwas im Schachbetrieb unzufrieden waren. Ein Mitglied
dieser seltsamen Vereinigung , Herr V. Schmidt-Ernsthausen,
hat den neuen „Bilguer “ (so etwa der Brockhaus der
Schachkunst ) kritisch abgesucht und vermißt darin eine
Eröffnung, die ihm würdig genug eischeint , in diesem Stand¬
werk vertreten zu sein. Er nennt sie wie überschrieben
und empfiehlt sie besonders Leuten , die „gerne am Ver¬
zwickten und Verzwackten drucksen“. Da es solcher
Käuze immer und irgend welche gibt, und da vielleicht
auch mehr dahinter stecken könnte , als die bisher nirgends
notierte Bröffnung zuerst vermuten läßt, empfehlen wir
sie allen Ernstes unsern Schachlreunden zur Verwendung
in der Partie . Also: 1. e4, e5 ; 2. 13! — wie es nun beider¬
seitig weitergeht , versucht zwar der geistige Vater dieses
zunächst etwas stark anormalen Kindes in einigen Vari¬
anten zu erörtern; doch überläßt er es der praktischen
Anwendung , die Theorie dieser Eröffnung zu vertiefen
und sicher zu stellen . Es wäre doch ganz nett , wenn
Klein-Malkontentchen trotz seiner etwas merkwürdigen
Beine laufen lernen könnte.

abedo fgh
Matt in 3 Zjgen.

Weiß: KL , Da2 , Tel , Lf5, h6, Bh5;
Schwarz: Ke5, Tb6, Sb3, es, Bf3, f6.

326. Fritz Plönnigs.

abcdel ’ gh
Weiß am Zuge erzwingt Remis.

Weiß: Kcl , Lh8, Sb5; Schwarz : Kd3, Lb8, Bc2.
325. Ein starker Droh- und Opferzug erzwingt die

düngenLösung, die einige reizende Wendungen aufweist. —
326. Leicht und fein. Schwarz droht, mit L(4 den weißen
König zu vertreiben und mit ol D zu gewinnen. Dies zu
verhindern und eine Pattstellung herbeizuführen, opfert
Weiß seine beiden Offiziere.

Partie Nr. 135. — Französisch.
Petersburg 1914.

Wei. : Niemzowitsch ; Schwarz: Alapin.
1. ei , e6; 2. dl , dl ; 3. Sc3, Sf6; 1. exd5 , Sxd5;

5. 813, cG (Lb4 ist besser ); 6. 8xdS , Dxd5 ; 7. Le3, cxd4;
8. Sxd4 , a6; 9. Le2, Dxg2 ? 10. Lf3, Dg6; 11. Dd2, e5
(das mußte der 9. Zug sein ); 12. 0—O—01 e6Xdl ; 13. Lx dl,
Sc6; 11. Lf6j (Ein Zug von großer Schönheit , gegen den
os keine Verteidigung mehr gibt ) Dxf6 ; 15. Thel + , Le7;
16. Lxc8 + , Kf8; 17. D,8 + ! Lxd8 ; 18. Te8

Auflösungen in nächster Nummer.

Mätsel.

Bilderrätsel.

Magisches Quadrat.
Die Zahlen 1 bis 16 sollen in die 16

Felder nebenstehender Figur derart ver¬
teilt werden, daß die vier wagerechten wie
senkrechten Reihen stets die Zahl 34,
die beiden Diagonalen und die vier Mittel¬
felder dagegen je 18 ergeben.

Silbenrätsel.
Aus den nachstehenden 16 Silben sind 7 Wörter zu

bilden , deren Anfangs - und Endbuchstaben , beide von oben
nach unten gelesen , einen amerik. Geldmann benennen,

a, cho, der, e, en, is, kett , lam,
nau, es , par, pi, ri, ru, sang, te.

Die Wörter bedeuten : 1. Platz im Theater, 2. Religion,
3. Naturerscheinung , 4. Schiffsgerät, 5. tropische Frucht,
6. italienisches Gasthaus , 7. deutsche Funkenstation.

Di« Namen der zehn ersten Einsender sämtlioher Rätsellösungen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Bätsel in Nr. 421:
Bilderrätsel : Glücklich ist , wer vergißt, was nicht mehr

zu ändern ist . — Zahlenrätsel : Arnos, Sammet, Titania,
Renette , Osiris, Nase , Ornament, Marietta, Ironie, Eimer;
Astronomie . — Worträtsel : Filz, 'Milz, Pilz.

Richtige Lösungen sandten ein : Gretel Beck , G. Bosse Andrö u.
Victor Cassedanne, Sophie Karlebach, Grete Klein, Elly, Hans u. Maria
Ludolf , Elly Lu £t) Hedwig Melms , Martha u. Julius Pfusch , Marthel u.
Liesel Ruhla ud , sämtlich in Wiesbaden.

Verantwortlichfür die Schriftlettnng: F. Günther  in Wiesbaden. — Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Buchdruckerei in Wiesbaden.
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